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      Liebe Leser,

      vielen Dank, dass Sie dieses Buch in die Hand genommen und die Chance auf eine neue Serie ergriffen haben. Wenn ich eine neue Autorin für Sie bin, willkommen. Wenn Sie meine älteren Werke gelesen haben: Hallo, es ist schön, Sie wiederzusehen. Money Shot ist Buch 4 von Blue Ivy Prep. Wenn Sie also die ersten drei noch nicht gelesen haben, empfehle ich Ihnen, eine Pause einzulegen, um mit Sorgenkind zu beginnen, da diese Serie in der richtigen Reihenfolge gelesen werden muss.

      Zuvor bei Blue Ivy Prep kehrt Lachlan in Ramseys Suite zurück und bemerkt, dass es nach Sex riecht. Es dauert nicht lange, bis Lachlan und Jonas herausfinden, mit wem ihr Bruder Sex hatte, und die Spannungen zwischen den dreien nehmen zu. Eine Sprachnachricht, die KC auf Lachlans Telefon hinterlassen hat, zeigt jedoch, dass sie nicht weggelaufen oder abgehauen ist – sie wollte mit allen dreien reden, aber jemand hat sie überfallen.

      Die Jungs verfolgen sie zu dem Ort, an dem sie verschwunden ist, und schalten den Sicherheitsdienst der Uni ein. Eine Lösegeldforderung wird an KCs Vater Gibs geschickt, und die Jungs erfahren davon, weil ihre Mutter sie anruft, damit sie die Spielchen beenden, die KC mit Gibs treibt.

      Schließlich überzeugen sie Gibs, das Lösegeld zu zahlen, und ihnen werden die Koordinaten eines Ortes geschickt. Die Erleichterung ist groß, als sie KC gefunden und ins Krankenhaus gebracht wird. Aubrey und Yvette kümmern sich um sie, und die Jungs sind in der kurzen Zeit bis zum Abschluss sehr beschützend. Dann bringen die Mädchen KC zurück nach Kalifornien.

      Die Jungs beschließen, ihr dieses Mal zu folgen. Sie erfahren auch mehr darüber, wie krank Pen ist, und lassen sich testen, um herauszufinden, ob auch sie Stammzellenspender sein könnten. Sie stellen fest, dass alles, was sie über die Kluft zwischen KC und Gibs gedacht hatten, gar nicht der Wirklichkeit entspricht.

      Lachlan schafft es, sich KC in einem Club zu nähern. Die Jungs wollen Kontakt zu ihr aufnehmen, aber sie ist sich nicht sicher, ob sie das noch will, besonders nach allem, was passiert ist. Ihr Fokus liegt auf Pen. Auf Davinas Ermutigung hin lädt KC die Jungs zum Abendessen ein, und sie werden alle mit einigen Wahrheiten konfrontiert – und KC und Ramsey landen im Bett.

      Schließlich entscheidet sich KC dafür, zurück zu Blue Ivy zu gehen, um am College zu studieren. Sie zieht mit allen drei Jungs zusammen. Ramsey ist jetzt ein Vollzeitlehrer, während Lachlan und Jonas auch ans College gehen.

      Sie probieren aus, ob eine Beziehung zwischen ihr und allen dreien funktionieren kann. In der Zwischenzeit erfährt KC von ihrem Bruder Trace, dass er jetzt Tracy heißt und sich Sorgen gemacht hat, dass KC ein Problem damit haben könnte, dass sie trans ist. KC ist einfach nur glücklich, dass es Tracy gut geht, und sie klärt sie über Pens Zustand auf.

      Tracy wird getestet, und zur Erleichterung aller ist sie ein Volltreffer. Während sie Pen für eine Transplantation vorbereiten, will Torched mit einem Benefizkonzert Geld sammeln und Aufmerksamkeit wecken.

      Sie reisen nach Kalifornien, um dort aufzutreten, und KC landet mit Gibs auf der Bühne. Das ist ein Hinterhalt, den sie nicht kommen sah, und das ist das Ende von Partycrasher. Das bringt uns hierher – zu Money Shot.

      Uff.

      Trigger, auf die Sie achten sollten: Es gibt Stalking, und ich warne vor einer schweren Gesundheitsdiagnose bezüglich eines Nebencharakters. Es kommt zu einigen Übergriffen, darunter einem versuchten sexuellen.

      Wenn Sie so weit gelesen haben, vielen Dank. Money Shot ist der vierte und letzte Teil einer Serie von vier Büchern über Kaitlin Crosse, die die Blue Ivy Prep besucht, eine exklusive Internats-, Vorbereitungs- und College-Schule für die Wohlhabenden und Privilegierten.

      Die Serie ist eine Reverse Harem Romance. Das bedeutet, dass sich die weibliche Hauptfigur nicht zwischen den Jungs in ihrem Leben entscheiden muss. Diese Serie entfaltet sich langsam und beginnt mit Mobbing, Geheimnissen, Lügen und komplizierten Familienbeziehungen.

      Während das erste Buch mit Ausnahme des Prologs ausschließlich aus der Sicht von Kaitlin erzählt wurde, enthalten alle anderen Bücher dieser Reihe mehrere Sichtweisen.

      Nochmals vielen Dank, dass Sie dieser Serie eine Chance geben. Ich kann es kaum erwarten, zu hören, was Sie von KC und den drei Arschlöchern halten. Machen Sie unbedingt in meiner Lesergruppe auf Facebook mit, wo wir über Bücher, Buchliebe, Spoiler, Teaser für die Zukunft und Bonusszenen sprechen. Vergessen Sie nicht, sich für Neuigkeiten und Updates auf meiner Website anzumelden, um die neuesten Nachrichten, Veröffentlichungen und mehr per E-Mail zu erhalten.

      
        
        xoxo

        Heather
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        Mehr als ein Jahrzehnt zuvor …

      

      

      »Juliet«, rief ich, während ich das Geländer hinunterrutschte. Die lange Schräge des dicken Holzgeländers gab mir Zeit, an Geschwindigkeit zu gewinnen, bevor ich um die Ecke rauschte. Man musste genau im richtigen Moment abspringen, um auf der dicken Polsterung des Teppichs im Wohnzimmer zu landen.

      »Kaitlin Crosse«, schimpfte Juliet, aber da sie auch lachte, konzentrierte ich mich einfach auf meinen Sprung und landete. Ein Lachen entwich mir, und ich sah, wie Juliet den Kopf schüttelte, obwohl sie lächelte. »Du musst vorsichtig sein. Ich will nicht diejenige sein, die deinem Daddy sagen muss, dass du dich verletzt hast.«

      Ich grinste, aber ich gab kein Versprechen, das ich nicht halten wollte. »Guten Morgen, Juliet.«

      Das brachte mir nur noch ein halbes Lachen, ein halbes Seufzen ein. »Charme wird nicht funktionieren.«

      »Bist du sicher?« Ich hatte lange gebraucht, um diesen Satz zu beherrschen, aber ich hatte mit Mama geübt, als sie an ihrem letzten Film gearbeitet hatte. Seitdem war er zu meinem Ich-muss-Ärger-entgehen-Spruch geworden – zumindest nannte Davina ihn so.

      »Nein«, sagte Juliet mit einem leichten Schlag mit dem Staubtuch, das sie bei sich trug. »Dein Daddy ist in seinem Atelier, und ich werde in dreißig Minuten frühstücken. Also, kannst du hingehen und es ihm sagen?«

      Ich liebte das Studio. »Bin schon dabei!«, versprach ich und rannte zur Tür, wobei ich halb hüpfte, als mir einfiel, dass ich im Haus nicht rennen sollte. An der Tür angekommen, eilte ich die Steintreppe hinunter, dann durch den Garten und um den Pool herum, wo ich der Felswand zu dem Bungalow folgen konnte, in dem sich Daddys Studio befand.

      Wenn er aktiv aufnahm, meldete das rote Licht an der Tür, dass man warten musste. Wenn er nur arbeitete, war das rote Licht nicht an. Kein rotes Licht. Ich ging hinein und tanzte zu der Musik, die aus der Arbeitskabine drang.

      Daddy drehte sich auf seinem Stuhl um und grinste mich an. »Süße Kaity«, rief er, und ich hüpfte direkt zu ihm hinüber. Er saß am Mischpult, und nach einer Umarmung hob er mich auf seinen Schoß. »Was denkst du?«

      Sein Haar kitzelte meine Schulter. Daddy hatte fast so lange Haare wie ich, aber seine waren nicht so schön, zumindest hatte er das gesagt. Ich mochte die länglichen Wellen, vor allem, wenn ich sie bürsten durfte. Ich beugte mich vor und starrte auf den Resonanzboden und das Mischpult. Aus den Lautsprechern ertönte Musik. Ein gleichmäßiger Rhythmus, ein Keyboard und süßes Metall vom E-Bass, aber es war die akustische Gitarre, die das Stück wirklich wirken ließ.

      Ich zeigte auf das Mischpult und tippte den Gitarrenregler an. »Sie braucht mehr.«

      »Ja?« Daddy nickte, und ich schob den Regler um ein halbes Grad nach oben. Das gab den schwermütigen Tönen, die Daddy der Gitarre entlockte, ein wenig mehr Aufmerksamkeit. Das Lied hatte einen guten Beat, aber es tat mir in der Brust weh. »Ja, das gefällt mir«, antwortete er.

      »Es ist traurig«, sagte ich ihm, nachdem wir uns das ganze Stück angehört hatten. Es war fast acht Minuten lang und brachte mich dazu, weinen zu wollen.

      »Musik ist Leben und Leben kann Schmerz sein, süße Kaity«, sagte Daddy zu mir. »Aber wir können den Sound verändern …« Er drehte an den Reglern und startete das Lied neu. Die Tränen in der Musik wichen etwas beinahe Höhnischem. »Wie ist das?«

      »Es ist gemeiner«, sagte ich ihm und schaute dann auf die Regler. »Darf ich auch damit spielen?«

      »Ja«, sagte er, stellte seine Gitarre auf den Ständer und zog einen Stuhl zu sich herüber. »Los gehtʼs.« Er hob mich direkt darauf und drückte dann eine Zigarette aus, bevor er die Bedienelemente anfasste, um sie zu erklären. »Tonhöhe. Tempo. Wir können auch leiser oder lauter werden …«

      Das Schnipsen seines Feuerzeugs war ein vertrautes Geräusch, ebenso wie das Knistern des Tabaks, der Feuer fing. Der blaue Rauch, den er ausatmete, brachte mich zum Grinsen, besonders, wenn er kleine Ringe blies.

      »Verstanden?«, fragte er, und ich zeigte auf jedes Zifferblatt und wiederholte, was sie taten. »Das ist mein Mädchen«, sagte er grinsend, bevor er an meinem Pferdeschwanz zog. »Was wollen wir mit dem Lied machen?«

      Nachdem ich die Regler zurückgestellt hatte, drückte ich wieder auf Play und drehte die Geige noch ein bisschen weiter auf. Das nahm die Traurigkeit und den Spott und verband sie irgendwie miteinander. Ich ließ es dreimal abspielen, bevor ich die Einstellung für seine Gitarre berührte. Nach und nach schob ich sie nach oben, bis die Gitarre zum dominierenden Thema wurde. Die anderen Instrumente kamen und gingen, aber Daddys Gitarre gab den Ton an, und anstatt traurig und gemein klang es stark und steigerte sich am Ende sogar noch.

      »Hey«, sagte Daddy. »Mach das nochmal.«

      Er nahm seine Gitarre in die Hand und begann, das Tempo darauf zu klopfen, eine Zigarette zwischen den Lippen, und beim nächsten Durchgang spielte er mit und ich vibrierte förmlich im Stuhl, denn der neue Faden ließ es wie einen Wettkampf erscheinen – einen Kampf zwischen Daddys Gitarre und der Gitarre auf der Aufnahme.

      Als das Lied zu Ende war, schnippte er die Asche seiner Zigarette weg und sah mich an. »Was denkst du?«

      »Ich mag es«, sagte ich ihm. »Darf ich mit dir spielen?«

      »Verdammt, ja, das darfst du.« Er drückte die Zigarette aus und legte dann die Gitarre auf meinen Schoß. Ich liebte diese Gitarre, sie war so viel größer als ich, aber wenn er meine Hände an die richtigen Stellen legte – dann spielten wir zusammen. »In Ordnung, eine Sekunde …« Er schnappte sich seine zweite Gitarre und drehte an den Reglern, bevor er mich ansah. »Bereit?«

      Ich grinste. »Ich bin immer bereit, Daddy.«

      »Ja, das bist du …«

      Als er auf Play drückte, wartete ich die ersten beiden Takte ab und stieg dann beim dritten ein.

      Daddy hörte nicht auf, zu grinsen.
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      Ich war kurz davor, mich zu übergeben.

      »Kaitlin Crosse, du bist dran. Wir haben eine kleine Änderung vorgenommen. Deine Mädchen folgen dir gleich, aber du bist zuerst dran.«

      »Geh direkt raus …«

      »Kaitlin Crosse auf der Bühne in fünf, vier, drei …«

      Das Gebrüll traf mich wie eine Flutwelle, als die Scheinwerfer meine Ankunft erfassten.

      Die Bewegung brachte mich dazu, mich zu dem Mann umzudrehen, der draußen in seinem eigenen Scheinwerferlicht wartete.

      »Zum ersten Mal überhaupt werden Gibson Crosse und seine Tochter Kaitlin von Torched heute Abend hier gemeinsam auftreten …«

      Ich war wirklich kurz davor, mich zu übergeben.

      Tausend Gedanken kollidierten in meinem Kopf, während die Menge ihren verdammten Verstand verlor. Das hier hätte nicht passieren sollen. Nichts auf dem Plan hatte darauf hingedeutet, dass Papa überhaupt eingeladen worden war, geschweige denn zugestimmt hatte.

      Warum zum Teufel hatte Teddy mich nicht gewarnt?

      »Hey, süße Kaity«, sagte Dad mit einem warmen Lächeln, als er über die Bühne zu mir blickte. Wenn das Mikrofon nicht gewesen wäre, hätte ich ihn gar nicht gehört. So wie es war, fragte ich mich, ob ich mir das einbildete. Seine Gitarre war eingesteckt, also konnte er nicht zu mir kommen.

      Das bedeutete, dass ich zu ihm gehen musste.

      Das Schlagen meines Herzens war nicht das Metronom, gegen das ich antreten wollte. In der Eile, mich hierherzubringen, hatten sie mir ein Mikrofon in die Hand gedrückt. Aber ich hatte keine Gitarre. Das schickte einen weiteren Schmerz durch meine Brust.

      Es waren nur wir beide auf der Bühne. Keine Band, hinter der wir uns verstecken konnten. Ich starrte Dad an und wusste nicht, ob ich schreien oder weinen sollte.

      Vielleicht beides.

      Er hatte sein langes Haar zu einem Schwanz zurückgebunden, um es aus seinem Gesicht zu halten. Es gab graue Streifen, die das Licht einfingen. Zusammen mit den Falten um seine Augen zeugten sie vom Lauf der Zeit. Ich konnte mich nicht erinnern, dass die Krähenfüße so ausgeprägt gewesen waren.

      Andererseits … war das Bühnenlicht noch nie vorteilhaft für irgendjemanden gewesen, weshalb wir uns schminkten und hofften, dass wir nicht zu viel schwitzten.

      »Papa«, sagte ich und vergaß beinahe, mein Mikrofon zu heben. Diese zwei Silben lösten eine weitere Welle von Beifall und wildem Geschrei aus. Ich wollte Teddy mit einem Löffel ausweiden.

      Wenn ich mich jetzt umdrehen und von der Bühne verschwinden würde, würden die Mädchen mich unterstützen. Ich war mir ziemlich sicher, dass die Jungs das auch tun würden. Einen scheinbar endlosen und schmerzhaften Moment lang fragte ich mich, ob sie gewusst hatten, dass er kommen würde.

      Wenn sie …

      Nein.

      Ich schloss die Augen und zwang mich zu einem langen Atemzug.

      Nein, sie hatten es nicht gewusst.

      Ihre Wut und ihr Bedauern waren spürbar. Sie waren real.

      Ich konnte nicht gehen.

      Was auch immer wir hier draußen tun würden, würde den Ton für den Rest des Abends angeben. Heute Abend ging es nicht um mich. Es ging nicht um Papa. Es ging nicht einmal um die Leute im Publikum oder vor den Bildschirmen …

      Heute Abend ging es um Pen.

      Meine Kehle schnürte sich zu, aber ich setzte weiter einen Fuß vor den anderen. Ich bewegte mich angetrieben von der Praxis, über die Jahre auf so vielen Bühnen aufzutreten. Der einzige Unterschied im Moment?

      Ich war allein.

      Papa zählte definitiv nicht.

      Aber wenn ich straucheln würde, wären meine Mädchen hier. Aubrey und Yvette waren nicht mehr als ein paar Dutzend Schritte hinter mir.

      »Ich hoffe, du hast einen Plan«, sagte ich und traute meiner Stimme nicht ganz, nicht zu zittern. Aber es kam ein bisschen heiser rüber. »Ich wusste nämlich gar nicht, dass du hier sein würdest.«

      »Ja«, sagte Dad und lächelte beinahe verlegen. Genug, dass ich es ihm vielleicht abgekauft hätte, wenn er nicht ins Publikum geschaut hätte. »Die Produzenten wollten einen echten Moment schaffen.«

      Ich schnaubte.

      Einen echten Moment.

      Das Publikum war etwas ruhiger geworden, als hätte es nicht erwartet, dass wir reden würden.

      Nun, damit war es nicht allein. »Wir sind hier in Hollywood«, erinnerte ich uns beide, als ich nur wenige Meter von ihm entfernt zum Stehen kam. Wir mussten eine Show abziehen. »Nichts hier ist real.«

      Sein Blick blieb auf meinem haften, und ich hob mein Kinn. Es gab Kameras. Sie waren überall … darunter auch ein Typ, der fast vor unseren Füßen kauerte. Jede Nuance dieser Interaktion würde überall verfügbar sein.

      Aber ich konnte meine verdammte Rolle spielen.

      »Vielleicht, süße Kaity«, sagte Dad, und das langsame Rollen seiner Stimme umspielte mich wie eine Umarmung, die er mir anbieten wollte. »Ich war nie ein großer Fan von Hollywood. Aber du bist immer noch mein Mädchen, oder nicht?«

      Der Drang, ihm ins Gesicht zu schnauben, war sofort da. Sein Mädchen.

      Das würde Pen nicht helfen.

      Also rang ich mir ein Lächeln ab und lachte dann hörbar. Wären da nicht die blinkenden Lichter, das Summen der Menge und der Kameramann, der nur einen Meter von uns entfernt stand, könnte ich fast so tun, als wären wir allein.

      Stimmt, diesen Satz konnte ich nicht einmal mir selbst verkaufen. »Daran müssen wir noch arbeiten«, sagte ich schließlich als Antwort. »Ich bin sozusagen erwachsen geworden.«

      Papa klopfte mit der Hand leicht auf seine Gitarre und nickte. »Du wirst aber immer meine süße Kaity bleiben.«

      Diesmal schnaubte ich, und das Publikum bekam das mit. »Tut mir leid, Papa. Vielleicht musst du dich mit ›frech‹ statt ›süß‹ zufriedengeben.«

      Das Lachen rollte auf die Bühne, als ob es mich anfeuern wollten. Aber ich konzentrierte mich weiterhin auf Dad. Wenn ich das tat, meine Atmung kontrollierte und mich daran erinnerte, wo ich war, würde ich nicht hyperventilieren oder mich übergeben.

      Meine Mutter hatte mir immer gesagt, dass es am einfachsten war, das Lampenfieber zu überwinden, wenn man sich daran erinnerte, dass man auf der Bühne jemand anderes war.

      Dieser Ratschlag durchdrang mich, und ich hob mein Kinn. »Apropos frech …« Ich hielt absichtlich inne, um das Wort sacken zu lassen. »Was singen wir? Denn das hier haben wir noch nie gemacht.«

      Ich machte mich auf alles gefasst, was er hätte aussuchen können. Ich nahm an, dass sie etwas für diesen Auftritt ausgewählt hatten. Dann würde ich Teddy vielleicht nicht umbringen. Vielleicht würde ich ihm dann nur in die Eier treten.

      »Ich dachte, wir machen etwas, was wir beide ziemlich gut kennen …« Dad warf mir einen langen Seitenblick zu, aber die Leichtigkeit in seinen Augen war Vorsicht gewichen, und sein Lächeln war definitiv verblasst. Vielleicht war ihm durch meine Distanz endlich klar geworden, wie unglücklich ich über ihn war.

      Er hatte mich jahrelang ignoriert und tauchte dann ausgerechnet heute Abend auf?

      Toll.

      »Das wissen wir erst, wenn wir es probiert haben«, schlug ich vor und warf einen Blick auf den Kameramann, der mir gerade unter den Rock schauen wollte. Er grinste mich an und zog sich zurück.

      Arschloch.

      Papa neigte seinen Kopf nach unten, während er seine Hände an der Gitarre ausrichtete. Erster Akkord.

      Zweiter.

      Die Musik umspülte mich, als er zu spielen begann. Die Rufe und Schreie aus dem Publikum verklangen, und das einzige Geräusch war die Gitarre, mit der er die Musik erzeugte.

      Und er hatte recht …

      Ich kannte das Lied.

      Er schaffte es durch die erste Strophe, ohne dass wir beide ein Wort sangen, bevor er seinen Blick hob und meinen traf. Mit hochgezogenen Augenbrauen fragte er mich, ob ich es kannte.

      Ich nickte einmal.

      Wie könnte ich es vergessen …

      Es war einer seiner frühesten Hits. Ein Lied, das er für Mama geschrieben hatte.

      Das besagte zumindest das Gerücht.

      Er grinste mich an, dann begann er von vorn, und ich klopfte den Takt mit dem Fuß mit. Hier gab es kein Schlagzeug, aber der Song hatte einen eindeutigen Beat.

      Als er bei der zweiten Note des Intros angekommen war, nahm ich das Mikrofon und schob alles Negative weg. Es sollte so sotto voce und unplugged sein, wie es nur ging – außer, dass er auf der Gitarre spielte.

      »Oh my god, my dear …« Die Worte zu singen war, als würde man einen Verband abreißen. Es tat weh und fühlte sich gleichzeitig gut an. »Oh my god, my dear«, fuhr ich fort. »Don’t waste time, don’t waste thought, because you are the reason I have no fear …«

      Tränen ließen meine Sicht verschwimmen und bedrohten meine Stimme, aber ich unterdrückte sie. Hier draußen war ich Kaitlin Crosse, ein Teil von Torched. Ich war eine Schwester. Eine Freundin. Und eine Geliebte. Ich war ich.

      Das Publikum klatschte im Takt mit, und erst als ich den ersten Refrain anstimmte, fiel Papa ein. »Oh my god, my dear«, sang er mit rauer Stimme, und sein tiefer Bariton hob meine Altstimme an und ich erwischte ihn dabei, wie er mich anstarrte.

      Es war eine Herausforderung.

      Also legte ich eine Schippe drauf.

      »Don’t waste time, don’t waste thought, because when you’re here, I have nothing to fear …«

      Der Song begann mit der Idee von Liebe, Verpflichtung und dem Teil, in dem die Liebe sowohl ein Kampf als auch ein Balsam war. Ich folgte ihm, während er spielte. Als wir das Lied beendeten, brüllte die Menge.

      Sein Grinsen hätte ansteckend sein müssen, aber er wartete nicht auf eine Reaktion, als er zu einem anderen seiner Lieder überging. Eines, das er aufgenommen hatte, als ich acht gewesen war. Es war eines der ersten Stücke, das ich auf seiner Gitarre zu spielen gelernt hatte. Es erinnerte mich daran, wie ich mit seiner Gitarre vor mir auf seinem Schoß gesessen hatte, während er meine Hände an die richtigen Stellen gelegt hatte.

      Es war ein Lied über Liebe und darüber, sie nicht an die falschen Leute zu verschwenden.

      Was für ein Arschloch.

      Aber ich war ihm ebenbürtig. Selbst als er ein altes Cover spielte, das seine Band früher gespielt hatte. Es war ein wilder Uptempo-Song, nicht sein üblicher Stil in diesen Tagen, aber viel mehr die Art von Rock, die ich gerne aufführte. Es schadete auch nicht, dass der weibliche Gesang genau in meinem Tonbereich lag.

      Stolz schien in seinen Augen zu glänzen, als wir uns bei der letzten Strophe gegenüberstanden. Seine Stimme und meine Stimme eins waren. Es gab definitiv einige wackelige Momente, aber die Live-Atmosphäre auf der Bühne schien das zu überschreiben.

      Dieser Stolz war wie ein Messer in meinem Bauch.

      Warum zum Teufel war er hier? War er tatsächlich wegen Pen gekommen? Oder war das etwas anderes? Warum hatte er nicht auf meine Anrufe geantwortet? Warum …?

      So viele verdammte Fragen. All diese Fragen und keine Antworten.

      Es war heiß da draußen, und der Schweiß glänzte auf meiner Haut, als wir unser viertes oder fünftes Lied zu Ende brachten. Die Menge war richtig aufgedreht. Als er die Augenbrauen hochzog, als wolle er mich fragen, ob ich noch eines dranhängen wollte, sagte ich: »Vergiss es!«

      Zumindest dachte ich es.

      Äußerlich?

      Ich übernahm die Bühne.

      Ich hob meine Hände über den Kopf und fing an zu klatschen, um den Takt vorzugeben, und das Publikum reagierte. Dad warf mir einen Blick zu, aber ich ignorierte ihn, während ich mich auf das Publikum konzentrierte und die Stimmung anheizte.

      Beim vierten Schlag begann ich zu singen. Dad hinter mir war stumm, als ich auf die reine Melodie setzte. Dies war einer der ersten Songs, den Torched aufgenommen hatte. Es begann als ein Mini-Solo für mich, aber das sollte nicht so bleiben. Generell könnte jede von uns anfangen.

      Wir benutzten es auf der Bühne, wenn wir die Stimmung heben mussten. Den Fokus ändern mussten.

      Ich wusste, worum ich bat …

      Obwohl ich fast gestolpert wäre, als Dad einfiel und anfing, das Lied auf seiner Gitarre zu spielen. Er verpasste keinen Ton, und als wir die erste Brücke zum eigentlichen Refrain erreichten, betraten Yvette und Aubrey die Bühne. Lichter blinkten. Das Publikum schrie auf. Und als der nächste Text von meinen Lippen kam, ertönten ihre Stimmen mit meiner.

      Wir waren zu dritt, sie nahmen mich in ihre Mitte, und wir führten es auf, als hätten wir es jeden Tag geübt. Die einzige wirkliche Überraschung war, dass Papa mithielt. Der Song selbst war verdammt persönlich. Er handelte von den Auswirkungen des Ruhms auf unser Privatleben, und wie wir zwischen den Anforderungen des Lebens auf der Bühne und dem Leben zu Hause gefangen waren.

      Dem Leben mit den Menschen, die wir liebten.

      Es war verdammt unmöglich, dieses Gleichgewicht zu finden, aber das hatte mich nie davon abgehalten, es zu wollen. Ich warf Aubrey einen Blick zu, und sie grinste, als Yvette die Führung bei dem Lied übernahm. Wir konnten einfach so untereinander die Führung abgeben, weil wir drei einander vertrauten. Dieses Vertrauen half mir, über den Schmerz des Verrats und des Verlassenseins hinwegzukommen.

      Meine Mädchen waren hier, und sie hatten mich nie im Stich gelassen. Mein nächstes Lächeln brach aus mir heraus, als ich die Führung zurückeroberte und sie dann an Aubrey weitergab, bevor wir alle drei zusammen sangen. Papa hatte aufgehört, zu singen, aber er spielte weiter, und die Akkorde seiner Gitarre waren eine schreiende Begleitung zu den Momenten tiefer Einsamkeit, die sich in den Texten widerspiegelten.

      Er brach beim abschließenden Outro ab und überließ es uns dreien, das Lied zu Ende zu bringen. Eine nach der anderen fielen Yvette und Aubrey weg, bis nur noch meine Stimme auf dem letzten, langgezogenen Ton zu hören war, den ich die ganzen dreißig Sekunden hielt und dann mit einer Siegerfaust fallenließ.

      Tränen und Schweiß rannen mir übers Gesicht, aber ich konnte das überleben.

      Ich hatte es überlebt.

      Die Lichter verschwanden, und ich verlor mein Lächeln, drehte mich auf dem Absatz um und ging mit den Mädchen direkt hinter mir von der Bühne. Irgendwo kündigte der Moderator gerade den nächsten Akt an, aber ich ging direkt auf Teddy und sein aufgeregtes Gesicht zu.

      Ramsey fing meine Faust auf, als ich unserem Manager eine verpassen wollte. »Moment, Sirene …«

      Einen Sekundenbruchteil später krachte Lachlans Faust in Teddys Gesicht.

      Das war nicht ganz so befriedigend, wie es selbst zu tun, aber Ramsey zog mich an sich und ignorierte den Schweiß, während er mich umarmte. Es gab hier hinten Kameras und wahrscheinlich Presse und mehr.

      Teddy starrte zu mir hoch und rieb sich verwirrt den Kiefer. Zumindest tat er das, bis Jonas zwischen uns trat und ihm den Blick auf mich versperrte.

      »Torched«, der Regisseur kam auf uns zu. »Ihr habt fünfzehn Minuten, dann seid ihr wieder da draußen …«

      Fünfzehn Minuten … Ich brauchte die Pause. Zeit.

      Papa war plötzlich da, aber anstatt ihn nahe heranzulassen, blockierten ihn Lachlan und Jonas zusammen mit Aubrey. Sie stellten sich zwischen uns. Es gab hier hinten zu viele Augen und Ohren.

      Dann hallte ein Kreischen durch den Backstage-Bereich, trotz der dumpfen Musik, die von der Bühne kam. Mama. Ich kannte dieses Geräusch. Dann war sie einfach da und flog voller purer Wut auf Papa zu.

      Oh, das konnte nicht gut ausgehen.

      Vor allem nicht, als die Kameras anfingen zu klicken.
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      »Zum ersten Mal überhaupt werden Gibson Crosse und seine Tochter Kaitlin von Torched heute Abend hier gemeinsam auftreten …«

      »Was …« Aubrey und Yvette atmeten im selben Atemzug aus.

      »… zum Teufel«, beendete Jonas den Satz für sie, während wir alle auf die Bühne starrten. Jetzt, wo sich meine Augen an die Lichter da draußen, die im Gegensatz zu dem dunklen Bereich hier standen, angepasst hatten, konnte ich Gibs deutlich sehen.

      Er stand auf der Bühne, als gehörte sie ihm, und seine Aufmerksamkeit galt Ace. »Wie zum Teufel ist er auf die Bühne gekommen?«, murmelte Ramsey.

      »Das ist verdammt genial«, sagte jemand hinter uns, und ich warf einen Blick über meine Schulter zu der Frau mit dem Headset. »Wir wollen, dass alle Augen und die Aufmerksamkeit auf diese Benefizveranstaltung gerichtet sind, und Vater und Tochter zum ersten Mal zusammen auf der Bühne? Das wird ein Riesenerfolg werden.«

      Wut flutete durch meine Adern, als ich meinen Blick wieder auf die Bühne richtete. Sie unterhielten sich. Ihre Stimme schwankte nicht. Wenn überhaupt, gewann sie an Stärke, während sie sprach. Ich ballte meine Hände zu Fäusten, als sie seine Herausforderung mit einer ihrer eigenen beantwortete. Sie war in keiner Weise auf den Schock dieses Aufeinandertreffens auf einer Bühne vor Tausenden vorbereitet gewesen.

      Sie ließ sich nichts anmerken. Sie war ein gottverdammter Profi. Die Art und Weise, wie ihre Stimme klang, als sie zusammen sangen, würde mich verfolgen. Yvette und Aubrey waren zu Statuen geworden, während sie sich nur noch auf die Bühne konzentrierten.

      Torched hatte eigentlich als Nächstes auftreten sollen, sie waren ursprünglich die Vorband. Also … Ja, Zeit, diese Antworten später zu bekommen. Ich musste mich sogar körperlich zurückhalten, um nicht zu ihr hinauszugehen, um ihr wenigstens zur Seite zu stehen und sie zu unterstützen. Aber sie musste das alles allein machen, und ich hasste jede verdammte Sekunde.

      Als ich sie mit Gibs singen hörte, zerriss es mein Herz. Sie schloss die Lücke zwischen ihnen nicht, im Gegenteil, sie hielt sich fest und stand in ihrem eigenen Scheinwerferlicht. Mit dem Mikrofon in der Hand gehörte ihr die Bühne. Ich hatte sie noch nie allein singen hören. Ich kannte ihre Songs mit Torched, und es gab definitiv Solo-Momente in einigen, aber …

      »Ihre Stimme ist …« Ramsey atmete die Worte aus und ich spürte jeden Zentimeter dieses Seufzers. Denn ihre Stimme war etwas anderes. Das Seltsame war, dass ich, als sie an die Schule gekommen war, nur ihre Arroganz und ihre unnachgiebige Haltung gesehen hatte. Wie viel davon war nur gespielt gewesen? Wie viel davon war ein aufgesetztes, tapferes Gesicht gewesen?

      In diesem Moment gab es keinen Zweifel daran.

      »Solltet ihr nicht besser auch hinausgehen?«, fragte Jonas und lenkte damit meine Aufmerksamkeit kurz von der Bühne ab, wo Gibs und Ace zu einem ganz anderen Lied übergingen. Ich glaubte, es sei eines seiner älteren, aber warum zum Teufel sollte er annehmen, dass sie seine Musik kannte? Andererseits schien sie sie zu kennen.

      »Noch nicht«, sagte Aubrey, ihre Stimme war steif und passte irgendwie zu ihrer Haltung. Doch ausnahmsweise war ihr Fick-dich-Gesicht nicht auf mich gerichtet. Sie blickte auf die Bühne.

      »Sie wird uns wissen lassen, wenn sie uns braucht«, sagte Yvette, wobei ihr Akzent ihre Worte umhüllte, aber nichts tat, um ihren verärgerten Tonfall zu mildern. Sie waren beide wütend. Wütend wegen Ace. Wütend auf Gibs.

      Verdammt, ich hasste es, einer der Letzten zu sein, die etwas erfuhren. Das Stillschweigen zwischen Gibs und Ace, woran wir immer Ace die Schuld gegeben hatten. Ace und ihrer Mutter. Das hatte Mama gesagt. Aber jetzt dachte ich immer mehr, dass die Person, die Ace nicht in der Nähe haben wollte, Mom war.

      Wer zum Teufel hasste ein Kind?

      »Ich kann es nicht fassen«, sagte Jonas. »Ich habe sie schon häufiger alleine singen gehört, aber das ist … eindringlich.«

      Ja. Ich war mir nicht sicher, wie viel davon das Lied war, das sie sang, und wie viel die Person, mit der sie es da draußen sang. Ich zwang mich, meine Fäuste zu lösen, und schob meine Hände in meine Taschen. Ich wippte auf meinen Fußballen hin und her.

      Ich wollte da draußen sein.

      Scheiß drauf, ich wollte sie hierhaben, bei uns und nicht auf der Bühne. Ich wollte sie hinter mich schieben, damit ihr niemand jemals wieder so einen Scheiß antun konnte.

      Ein Bild von ihr, wie sie mich wütend aus dem Teich angestarrt hatte, in den ich sie geschubst hatte, stieg aus meinem Kopf auf, um mir den Mittelfinger zu zeigen. Richtig, die einzigen Hinterhalte, die sie brauchte, waren meine Ninja-Küsse. Die mochte sie.

      Den Rest davon …

      Sie schienen schon eine Ewigkeit aufzutreten, aber es konnten nicht mehr als zwölf, vielleicht vierzehn Minuten sein. Ich war mir nicht sicher. Aber dann begann sie ein Lied, ohne dass Gibs spielte.

      »Mikrofone«, schnauzte Aubrey den Bühnenarbeiter an.

      »Bitte«, fügte Yvette ein wenig sanfter hinzu, aber nicht viel. Kaum hatten sie die Mikrofone in der Hand, schritten sie auf die Bühne und ins Licht. Das Publikum brüllte zur Begrüßung, und Gibs begann seine Solo-Begleitung zu ihren drei kraftvollen Stimmen zu spielen.

      Er war ihnen so unterlegen.

      Aber ich musste zugeben, dass ich in dem Moment, in dem die Mädchen die Bühne betraten, ihre Freundschaft live und in voller Farbe sah. Es lag daran, wie sie zusammen sangen, wie sie die Führung des Liedes übernahmen, wie sie sich zusammen bewegten und wie Yvette und Aubrey Ace in ihre Mitte nahmen, um sich zwischen alle und sie zu stellen.

      Damit diese Beziehung funktionierte, musste ich sie auf meine Seite ziehen. Jonas rückte neben mich, und Ramsey stellte sich auf meine andere Seite. Gut, sie auf unsere Seite ziehen. Das wäre leichter gesagt als getan. Ich zog meine Hände aus der Tasche und verschränkte die Arme.

      Warten war nicht meine starke Seite gewesen. Meine fehlende Geduld war etwas, worüber der Trainer immer mit mir geschimpft hatte. Mein Vater auch. Auf diese Art und Weise wollte ich sie aber auch nicht erlernen. Schließlich waren sie fertig, und die Mädchen verließen die Bühne, während die Menge völlig ausflippte.

      Der grimmige Blick in Aces Augen ließ mich zusammenzucken, und ich war nicht die Einzige. Sie hielt direkt auf ihren Manager zu, und ihre süße kleine Hand war zu einer Faust geballt. Oh, sie wollte, dass er geschlagen wurde?

      Ramsey hielt ihre Faust fest, um zu verhindern, dass sie sich selbst verletzte oder vielleicht eine Anklage wegen Körperverletzung bekam – was wusste ich schon? Ich übernahm und beendete die Bewegung für sie. Der Aufprall meiner Fingerknöchel auf dem Gesicht des Arschlochs ließ den Schmerz in meiner Hand aufblitzen. Ich genoss die Art und Weise, wie der Typ umfiel – wie der traurige Sack, der er war.

      Dann tauchte Gibs plötzlich hier auf. Es ergab Sinn, dass er backstage gekommen war, aber ich hatte irgendwie gehofft, dass er in die andere Richtung gehen würde. Trotzdem war er hier, und ich versuchte, ihn zu blockieren. Das hier? Das konnte ich tun. Ace musste sich um nichts kümmern, was sie nicht wollte.

      Überall um uns herum starrten Mitarbeiter fassungslos auf die sich entwickelnde Spannung. Ich schätzte, bei diesen Veranstaltungen gab es nicht viele Schlägereien. Nicht, dass es jetzt eine geben würde.

      Dann drang ein kreischendes Geräusch, das nicht im Entferntesten zu einem Menschen gehörte, an meine Ohren und die aller anderen. »Du Mistkerl …«

      Ich drehte mich rechtzeitig um, um zu sehen, wie eine Frau mit platinblondem Haar und zarten Gesichtszügen, die nicht viel größer war als Ace, direkt auf Gibs zustürmte. Es dauerte den Bruchteil einer Sekunde, bis ich verstand, dass es Jennifer Crosse war. Nicht, dass ich so viel über sie wusste.

      Schauspielerin. Gibsʼ Ex-Frau.

      Aces Mutter.

      Sie schlug Gibs immer wieder. Niemand bewegte sich, und Gibs wehrte sich kaum. Er hob seinen Arm, als wollte er ihre Schläge abwehren, aber er machte keine Anstalten, sie zu berühren.

      Jetzt wäre ein guter Zeitpunkt dafür, dass der Sicherheitsdienst auftauchte. Die Musik dröhnte auf der Bühne, und das Schlagzeug und der Bass überdeckten hoffentlich die unmenschlichen Geräusche, die Jennifer Crosse von sich gab, während sie Gibs verfluchte.

      Wärme streifte meine Seite, als Ace sich an mir vorbeischob, und dann war ich direkt hinter ihr, als sie auf ihre Eltern zustürmte. Gerade als sie dort ankam, kam ein Typ herein, aber Ramsey konnte ihn gerade noch mit der Schulter zurückdrängen.

      Ich kannte ihn nicht.

      Er war mir egal.

      Er durfte nicht in Aces Nähe kommen.

      »Mama«, sagte Ace, als sie endlich ankam. Sie hatte sich ihre Mutter geschnappt und sie von Gibs weggezogen. »Mama, hör auf.«

      Die Schauspielerin wirbelte herum und sah ihre Tochter an. Auf einmal füllten sich ihre Augen mit Tränen, und sie umklammerte Ace. »Ich bin so wütend. Wie kann er es wagen, dir den Abend zu ruinieren …«

      »Oh mein Gott, halt den Mund«, sagte Ace und schaute sich um. Sie blinzelte Gibs einmal an und schüttelte dann den Kopf. »Wir haben keine Zeit dafür, Mama …«

      »Baby, ich wollte dir jemanden vorstellen …« Jennifers Tonfall und ihr Verhalten hatten sich von wütend zu fast lächelnd verändert. So nicht wie Mama.

      »Ich habe ihn bereits kennengelernt. Ich mochte ihn damals nicht und ich mag ihn auch jetzt nicht.« Das musste der Typ sein, den Ramsey blockierte. Gut zu wissen. »Wo ist Dix?«

      »Wozu brauchen wir Dix?«, fragte Jennifer. »Ich bin hier, um dich zu unterstützen …«

      »Nein. Du musst gehen, Mama. Ihr beide. Heute Abend geht es nicht um dich oder dein Drama oder irgendetwas davon …«

      »Ich nehme sie mit.« Ich brauchte eine Minute – Jackie. Ihr Name war Jackie. Sie war Bronsons Mutter. Sie war auch Penelopes Vormund. Die dunkelhäutige Frau streckte den Arm aus und legte ihn um Jennifer.

      »Jackie …« Plötzlich schien Gibs seine Zunge gefunden zu haben. Jetzt strömten auch mehr Sicherheitsleute und Backstage-Mitarbeiter herein.

      »Du solltest es besser wissen, Gibson«, sagte Jackie in einem eindeutig abschätzigen Ton zu ihm. »Komm, Jennifer – bringen wir dich hinaus.«

      »Ich nehme sie …«, bot der Typ an, aber Ace ging auf ihn los.

      »Du solltest gar nicht hier sein, niemand hat dir die Erlaubnis dazu erteilt. Überhaupt, wo ist der Sicherheitsdienst …?«

      »Willst du, dass er verschwindet?«, bot ich an, aber der Sicherheitsdienst hatte den Mann bereits an den Armen ergriffen und führte ihn hinaus. Jennifer starrte ihm hinterher und schaute dann fast hilflos zu Ace.

      »Geh mit Jackie«, sagte Yvette, während sie sich neben die Frau schob. »Sie wird sich um dich kümmern. Wir können zu dir kommen, wenn wir mit der Show fertig sind.«

      »Jungs«, sagte Gibs, und ich warf ihm einen Blick zu.

      »Nicht der richtige Zeitpunkt«, sagte ich, dann streifte Aces Hand meine, und ich ergriff sie sanft. Wenn sie sich zurückziehen wollte, konnte sie das. »Heute Abend geht es nicht um dieses Drama.«

      »Wenn nicht jetzt, dann …«

      »Wie wäre es, wenn du Nachrichten beantwortest?«, sagte Ace und schob ihre Finger zwischen meine, während sie ihren Vater anschaute. »Wie wäre es, wenn du das einfach machst, ohne mich auf einer Bühne zu überfallen und so zu tun, als hätten wir das als Event geplant?«

      »Kaity …«

      »Nein«, sagte sie. »Ich kann das jetzt nicht machen. Jackie, kannst du meine Mutter nach Hause bringen? Ich kann Dix schicken, um sie später abzuholen, oder ich komme nach der Benefizveranstaltung zu ihr.«

      »Mach dir keine Sorgen, ich kümmere mich um sie. Du passt auf dich auf.« Dann warf die Frau mir einen strengen Blick zu. »Du passt auf mein Mädchen auf.«

      »Ja, Ma’am.«

      »Ich begleite euch zum Auto«, sagte Jonas und schaute dann zu Ace. »Ich bin gleich wieder da. Versprochen.«

      »Danke«, sagte sie, lehnte sich an mich, und ich ließ sie gewähren. Wie konnte sie gleichzeitig mächtig und verloren klingen?

      Die Musik auf der Bühne erreichte ein weiteres Crescendo, und der Beifall hallte zu uns zurück. Teddy hatte es geschafft, aufzustehen, und ein weiterer Agent versuchte, Gibsʼ Aufmerksamkeit zu bekommen. Mom war nicht hier, und das war komisch, aber im Moment war mir das egal.

      »Was brauchst du?«, fragte ich Ace. »Außer etwas Wasser?«

      »Eine kurze Pause«, sagte sie mir. »Wir müssen in zehn Minuten wieder auf der Bühne sein …«

      »Fünf«, sagte eine Frau mit einem Headset auf dem Kopf zu ihr. »Hier, wir haben Wasser für euch. Muss euer Make-up aufgefrischt werden?«

      Fünf Minuten. Jonas und Jackie brachten Jennifer von hier weg. Gibs war immer noch da. Genauso wie ein blutverschmierter Teddy. Vielleicht sollte ich ihn noch einmal schlagen.

      »Wir schaffen das«, sagte Yvette zu Ace, und als diese sich von ihrem Vater abwandte und sich einfach an mich lehnte, legte ich einen Arm um sie. Ramsey kam auf ihre andere Seite. Richtig. Wir mussten es auf die harte Tour machen, und das war gut so.

      »Wir haben das hier im Griff«, sagte Aubrey mit fast ebenso großer Sicherheit. »Wir werden Headsets brauchen …«

      Headset-Mikrofone. Das ergab Sinn.

      »Wir haben sie«, sagte der Betreuer.

      »KC …«, begann Teddy, wurde aber unterbrochen, als sie eine Hand hob und ich ihn wütend anfunkelte.

      »Nicht jetzt«, sagte sie ihm.

      Das war alles, was sie sagen musste. Von dem Bewusstsein, dass Gibs sie beobachtete, stellten sich meine Nackenhaare auf. Ich ließ ihm keinen Ausweg. Viel zu schnell hatten die Mädchen ihre Kopfhörer auf, und Ace schaute mich mit traurigen Augen an.

      »Danke«, flüsterte sie, und ich berührte mit zwei Fingern meine Lippen und dann ihre. Ein schwaches Lächeln umspielte ihren Mund, und ich nickte. Besser.

      »Wir sind gleich hier, Sirene«, versprach Ramsey ihr, und sie drückte seine Hand, bevor sie sich von uns beiden entfernte. Jonas war noch nicht zurück. Aber vielleicht war die verrückte Jennifer zum Vorschein gekommen, nachdem sie die sanfte Jennifer nach draußen begleitet hatten. Gibs stand immer noch da, und als ich ihm einen Blick zuwarf, betrachtete er uns mit hundert Fragen in den Augen.

      Fragen, die ich nicht beantworten würde. Nicht jetzt.

      Dann gingen die Mädchen gemeinsam hinaus, und ihre spielerischen Stimmen und ihr Geplänkel waren weit entfernt von dem schmerzhaften Schauspiel hier hinten.

      Sie war wirklich ein Rockstar, in mehr als einer Hinsicht.
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      Die Rückkehr auf die Bühne ließ mich dem inneren Chaos entfliehen, das durch die Anwesenheit von Papa, Mama und dem verrückten Guru, den sie heiraten wollte, ausgelöst worden war. Heute Abend sollte es um keinen von ihnen gehen. Gottverdammter Teddy.

      Ich konnte nicht glauben, dass er mich so hintergangen hatte. So wütend ich auch war und so schlecht ich mich innerlich fühlte, ich konnte diese Gefühle nicht nach draußen tragen. Ich konnte sie auch nicht die ganze Zeit in mir tragen. Ich musste sie in andere Bahnen lenken und in die Musik einfließen lassen. Mit jedem Schritt wurde ich ein wenig Ballast los, ließ die Unsicherheit hinter mir.

      Ich nahm den Schmerz an und ließ mich den Rest des Weges von Liebe und Freundschaft tragen. Die Jungs waren alle für mich da und sie hatten sich nicht bewegt, um Dad zu unterstützen. Wenn überhaupt, hatten sich Lachlan und Ramsey zwischen mich und ihn gestellt.

      »Seid ihr bereit, zu rocken?«, fragte ich das Publikum.

      »Natürlich sind sie das«, antwortete Yvette für sie, während sie sich zu mir drehte. »Die Frage ist: Bist du das?«

      »Bin ich das?«

      »Ihr habt sie gehört«, sagte Aubrey langsam, als hätte sie alle Zeit der Welt, um diese vier Worte zu sagen. »Rocken wir es heute Abend?«

      Die Menge brüllte.

      »Klingt, als ob sie denken, dass wir das tun«, meinte ich. »Glaubt ihr, wir haben es noch drauf?«

      Je länger wir hier draußen standen, desto leichter wurde es, zu atmen. Die Bühne war der Ort, an dem ich aufgewachsen war. Der, an dem ich mich gefunden hatte. Hier konnte ich ich selbst sein.

      »Was ist das für eine Frage?«, schnaubte Aubrey und warf dann einen Blick in die Menge. »Haben wir vorhin so geklungen, als hätten wir es noch drauf?«

      Das Gebrüll und die Jubelrufe antworteten für uns, und ich grinste.

      Wir schauten nicht mehr das Publikum an, sondern uns gegenseitig. Ich stemmte die Hände in die Hüften und begegnete erst Aubreys und dann Yvettes Blick. Unsere Begleitband war hier. Die Crew, mit der wir auf Tour gingen. Sie kannte uns. Kannte unsere Musik.

      Yvette hob die Augenbrauen, und Aubrey legte den Kopf schief. Sie warteten auf meine Entscheidung. Darauf, was ich machen und wie ich es machen wollte. Oldschool? Erstes Album? Zweites?

      Das dritte Album war unser beliebtestes, aber das erste? Das erste hatte eine Menge Klassiker dabei. Lieder, die wir zusammen geschrieben hatten. Es war nicht so, dass sie keine Meinung dazu hatten, aber sie überließen mir die Richtung.

      »Ich glaube, etwas Klassisches«, spekulierte ich laut, und das Publikum kreischte seine Zustimmung. Es wurden auch Vorschläge gerufen. Ich lachte auf, denn ja, genau das war es, was wir tun mussten.

      Uns herausfordern.

      »Wollt ihr ein Lied für uns aussuchen?«, fragte ich und vertraute darauf, dass die Mikrofone unsere Stimmen trugen. Wir ließen uns von der Impulsivität und Spontaneität mitreißen. Als sie anfingen, den Bangles-Song zu singen, grinste ich breit.

      Wir hatten schon ganz am Anfang ein Cover davon gemacht. Es war theatralischer Rock und machte verdammt viel Spaß. Also ließen wir uns davon anstecken. Verdammt, ja, unsere Jungs da hinten kümmerten sich um das Schlagzeug und die Akustik. Auch Keyboards kamen hinzu. Ich vermisste meine Gitarre in diesem Moment.

      Ich vermisste sie, wie ich meinen Arm vermissen würde. So spontan der Auftritt auch wirkte, wir ließen dem Coversong eine Setlist folgen, die wir vorher geprobt hatten. Wir spielten alte Songs von den ersten beiden Alben und einen vom dritten.

      Als wir damit fertig waren, hielten wir unsere Fäuste erhoben, während der Applaus in einem Crescendo anstieg und sich über uns ergoss. Nachdem wir sie wieder fallen gelassen hatten, machte ich zwei Schritte nach vorn, so dass wir ein Dreieck formten.

      »Habt ihr immer noch Spaß?«

      Ihr Applaus, ihre Rufe und die Pfiffe versicherten mir, dass sie das hatten.

      »Ich kann euch nicht genug dafür danken, dass ihr gekommen seid, und es gibt noch so viele andere großartige Künstler hier für euch. Keine Sorge, wir sind zurück, bevor der Abend vorbei ist, und sogar mit einem brandneuen Song.«

      Ich musste innehalten, weil die Schreie lauter wurden. Es war ergreifend, ihre Aufregung in der Luft um uns herum zu spüren.

      »Das gefällt euch, hm?«

      Ich lachte, aber ich ließ sie ihr Rufen, Stampfen und Klatschen loswerden. Manchmal musste man einfach den Moment genießen.

      »Danke – wie ich schon sagte, werden wir drei noch vor Ende des Abends erneut herauskommen. Wir werden einen brandneuen Song für euch spielen. Einen Song, den ich für einen ganz besonderen Menschen geschrieben habe. Dieser Jemand ist ein Teil des Grundes, warum wir hier sind. Bei diesem Konzert geht es darum, Spenden zu sammeln, um ein Heilmittel gegen Krebs bei Kindern zu finden. Letztes Jahr wurde bei jemandem, der mir sehr nahesteht, die Diagnose gestellt, und dieser süße Engel kämpft seither. Wir haben Glück, denn wir haben Zugang zu tollen Ärzten, und sie hat ein tolles medizinisches Team, für das ich sehr dankbar bin.«

      Tränen verstopften meine Kehle, aber ich atmete tief durch.

      »Ich bin so dankbar für dieses Team und für unser Team – unsere Fans und unsere Zuhörer, die sich testen lassen haben, als wir gesagt haben, dass wir einen Spender suchen. Der Kampf ist noch lange nicht vorbei, aber der heutige Abend ist für all die Kinder, die diesen Kampf führen. Wir können das hier tun, um ihnen dabei zu helfen. Also, bevor wir gehen, noch ein Lied – und dann übergeben wir die Bühne. Wir bleiben aber in der Nähe … und wir sehen euch später am Abend wieder.«

      Ich musste blinzeln, weil mir die Tränen kamen, aber was noch viel wichtiger war, waren die Rufe und der Applaus und die schlichte Anteilnahme. Ja, sie waren für die Show hier und für alle Acts, die nicht nur wir waren. Aber sie waren hier.

      Das war das, was zählte.

      Aubrey übernahm die Führung und ich folgte ihr, während ich ihr ein dankbares Lächeln zuwarf. Am Ende hatten wir noch drei weitere Songs gesungen und die Showplanung durcheinandergebracht. Die Produzenten konnten mich später anschreien.

      Als wir endlich hinter die Bühne gingen, triefte ich vor Schweiß. Zum Glück hatten wir einen Kostümwechsel, was bedeutete, dass ich das Elasthan und die Pailletten abstreifen konnte. Dix wartete schon mit den Jungs, als ich ankam. Teddy war nirgends zu sehen.

      Gut.

      Jonas öffnete eine Flasche Wasser und hielt sie mir hin. Wir mussten den Bereich räumen, weil wir ihn sonst blockiert hätten.

      »Umkleideraum?«, fragte ich, nachdem unsere Mikrofone ausgeschaltet und entfernt worden waren. Ich brauchte wirklich eine Pause. Das Chaos hier hinten war alles, was ich gewohnt war. Verdammt, es war etwas, was uns allen guttat. Aber nach den Auftritten und den Konfrontationen fühlte ich mich … wund.

      Dix richtete sich auf. »Nimmst du alle mit?«

      »Ja«, sagte ich ihm. »Sind Mom und Jackie gefahren?« Ich konzentrierte mich auf Jonas, der mit mir Schritt hielt, während sich Ramsey und Dix und vor uns befanden. Ich drehte mich um, um Lachlan zu suchen, und sah, wie er Aubrey und Yvette nach vorn winkte, bevor er sich hinter uns bewegte. Wir hatten weitere Sicherheitsleute, die schwarze T-Shirts mit der Aufschrift Security trugen.

      Trotzdem zog sich mein Herz zusammen, als ich sah, wie Lachlan sich um meine Mädchen kümmerte.

      »Sie war nicht glücklich darüber«, sagte Jonas und lenkte meine Aufmerksamkeit wieder auf ihn, während ich einen weiteren Schluck Wasser nahm. Das Problem bei den Shows war, dass wir zwischen den Auftritten und den Lichtern Gefahr liefen, zu dehydrieren. Ich folgte dem Labyrinth zurück zu unserer Umkleidekabine. Überall gab es Künstler.

      Die Tatsache, dass so viele zugesagt hatten, machte meine Brust wieder ganz eng. Ich wollte nicht anfangen, hier draußen zu weinen, und ich musste mich einfach vor eine Klimaanlage stellen, um mich abzukühlen. Wir hatten eine Stunde Zeit? Vielleicht auch weniger.

      Dix öffnete die Tür zu unserer Umkleidekabine, und Ramsey hielt inne, um uns zuerst hineinzulassen. Der Duft der Blumen strömte heraus und hüllte uns in eine Mischung aus Gartenaromen, von Rosen über Wildblumen bis hin zu Orchideen und Geißblatt. Ich trank noch einen großen Schluck Wasser.

      »Wollt ihr euch umziehen?«, fragte Ramsey, und in diesem Moment wurde mir klar, dass sie im Flur standen und wir nur zu dritt hier drin waren.

      »Eigentlich«, sagte Yvette, »sollten wir. Wir duschen ganz schnell und ziehen uns um. Gebt uns zehn Minuten.«

      »Kein Problem.« Ramsey fixierte mich mit seinem Blick, und ich musste lächeln, während ich von ihm zu Jonas und dann zu Lachlan blickte.

      »Danke«, formte ich zu allen dreien mit meinem Mund. Nachdem die Tür geschlossen war, verloren wir keine Zeit. Ich schälte mich aus dem klebrigen Spandex, während Aubrey als Erste unter die Dusche ging. Wir wuschen keine Haare, sondern spülten nur den Schweiß ab.

      Ich ging als Zweite, und wir sahen uns gerade die Kostüme für unser letztes Set an, als Yvette fertig war.

      »Ich sage, wir gehen verdammt sexy«, sagte Aubrey und nickte zu den silbernen und blauen Pailletten-Outfits, die eher wie aufgemalt aussehen würden. »Aber wir können noch zwanzig Minuten in etwas Bequemem bleiben, bevor wir uns umziehen. Und du musst mit deinen Jungs reden.«

      Die letzten Worte richtete sie an mich.

      »Auf jeden Fall«, murmelte Yvette und drückte mir einen Kuss auf die Wange. »Wir werden nebenan in der anderen Umkleidekabine sein …«

      »Leute, ihr müsst nicht …« Aber sie waren schon dabei, die Tür zu öffnen, um Ramsey und die anderen hereinzulassen. Aber nicht Dix. Yvette hakte ihren Arm bei ihm ein und zog ihn weg.

      Im Handumdrehen war ich mit den Jungs allein, und Ramsey öffnete eine weitere Wasserflasche. »Du musst etwas trinken.«

      Ich musste lachen, weil Lachlan auch ein Sportgetränk öffnete. »Und du brauchst Elektrolyte.«

      »Ich kann dir Essen holen«, bot Jonas an. »Ich war mir nicht sicher, ob du zwischen den Auftritten isst.«

      »Nein«, sagte ich ihm grinsend. »An Konzerttagen esse ich kaum etwas. Da ist einfach zu viel los. Wir können danach essen … ein Frühstück mit riesigen Pfannkuchen und Waffeln haben.«

      Jonas runzelte die Stirn, und als ich mich auf eines der Sofas setzte, nahm Jonas den Tisch vor mir, während Ramsey sich neben mich setzte. Lachlan verschränkte die Arme und lehnte sich mit dem Rücken gegen die Tür, als müsste er sicherstellen, dass sie geschlossen blieb.

      »Wie geht es dir?«, fragte Ramsey. »Ich weiß, das mit Gibs da draußen …«

      Ich zuckte mit den Schultern. »Nun, ich kann ehrlich sagen, dass ich ihn gesehen habe – ich nehme an, das ist schon mal was.«

      Ramsey runzelte die Stirn, aber Jonas stieß sein Knie leicht gegen meines.

      »Du hast dich da draußen fantastisch angehört«, sagte Jonas. »Du hast noch nie so pur und rein geklungen. Oder vielleicht musste ich einfach nur zu einem Konzert kommen.«

      »Danke, Leute … Ich bin nur … es sollte mich nicht überraschen, dass meine Eltern sich so benommen haben, als ginge es um sie. Aber das bin ich.«

      Ramsey legte einen Arm um meine Schultern und drückte mir einen Kuss auf die Schläfe. »Sag uns, was du brauchst, Sirene. Wir werden es dir besorgen …«

      »Oder von dir fernhalten«, sagte Lachlan schlicht und einfach. »Aber Ramsey hat recht. Sag uns, was du brauchst.«

      »Ich brauche, dass es Pen besser geht«, sagte ich ihnen. »Ich brauche, dass diese Beziehung zwischen uns allen funktioniert. Ich brauche meine besten Freunde …« Ich lehnte mich an Ramsey, während ich Jonasʼ Hand ergriff und Lachlans Blick begegnete. »Das ist doch nicht zu viel verlangt, oder?«

      »Was ist mit deiner Mama?«, fragte Jonas.

      Ich zuckte mit den Schultern. »Mama ist Mama. Sie wird immer ein bisschen zu dramatisch sein und ein bisschen übertrieben. Aber wenn sie zu Hause ist, habe ich vielleicht eine Chance, sie von diesem sogenannten Guru, mit dem sie verlobt ist, wegzuholen …«

      Lachlans Stirnrunzeln vertiefte sich. »Soll ich meinen Vater anrufen? Er macht eine Menge juristische Arbeit.«

      »Das weiß ich zu schätzen«, sagte ich ihm und tat es auch. »Ich habe auch Anwälte, aber sollte ich trotzdem seine Hilfe brauchen, werde ich dir Bescheid geben. Versprochen.«

      Er nickte und klopfte dann mit dem Kopf leicht gegen die Tür.

      »Bist du okay?« Denn während Ramsey und Jonas besorgt aussahen, war Lachlan wütend. Er strahlte es förmlich aus.

      »Es geht mir gut. Mach dir keine Sorgen um mich«, sagte er schlicht und richtete sich dann auf. »Du hast nicht mehr viel Zeit. Trink aus, und dann müssen wir euch Mädchen wieder nach draußen bringen.« Er sah sich im Raum um. »Ihr bleibt bei ihr, ich hole noch mehr Getränke.«

      Die Tür schloss sich, bevor ich etwas sagen konnte. Was zum …

      »Er will sie für dich verprügeln«, sagte Ramsey.

      »Wen?«

      »Alle«, antwortete Jonas mit einem Achselzucken. »Ich auch. Aber er hat schon Teddy geschlagen … Ich kümmere mich also um den nächsten.«

      Ich öffnete meinen Mund und schloss ihn wieder, als mir ein Lachen entwich. »Ihr müsst nicht meine Kämpfe für mich austragen … Ich bin durchaus in der Lage, jemanden zu schlagen.«

      »Wunderschöne Hände mit einem wunderschönen Job«, informierte mich Ramsey, bevor er eine meiner Hände zu seinen Lippen hob und die Knöchel küsste. »Außerdem leben Jonas und Lachlan dafür, zu kämpfen.«

      Anstatt zu widersprechen, grinste Jonas nur.

      Wir hatten noch fünf Minuten Zeit, also schloss ich die Augen und lehnte mich einfach an Ramsey, während Jonas meine freie Hand hielt. Ich würde gleich mehr trinken.

      Zehn Minuten später ließ ich Yvette mein Outfit hinten schließen, während Aubrey sich um Yvettes kümmerte, bevor ich mit Aubreys Outfit an der Reihe war. Die hautengen Anzüge waren eine Kombination aus Spandex, Netz und Pailletten. Sie ließen unsere Beine und Arme nackt.

      Ein Klopfen an der Tür warnte uns, dass Make-up und Haare hier waren. Lachlan kam mit ihnen herein, und sein Blick verbrannte mich, als er ihn über mich gleiten ließ. Ramsey und Jonas warteten mit Dix auf dem Flur.

      Wir hatten gerade noch drei Minuten Zeit, um es zurück zur Bühne zu schaffen, wo wir eine Pause einlegen mussten, um unsere Kopfhörer und Mikrofone anzupassen.

      Zum Glück gab es hier keine Eltern oder Manager, mit denen ich mich auseinandersetzen musste.

      Ich senkte den Kopf und atmete mehrmals tief durch.

      »Sechzig Sekunden«, sagte unser Techniker.

      »Dreißig …«

      Ich hob meinen Kopf, und dann war es so weit. Das Gebrüll der Menge, als unsere Vorgänger die Bühne verließen, verdoppelte sich, als wir wieder nach draußen gingen.

      »Bonjour«, sagte Yvette in einem seidigen Ton. »Habt ihr uns vermisst?«
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      »Hier entlang«, sagte Dix, als die Mädchen auf die Bühne traten. Ich warf ihm einen Blick zu. Ramsey starrte KC einen Moment lang hinterher, bevor er Dix stirnrunzelnd ansah. Der Leibwächter seinerseits winkte nach hinten. »Wir gehen wieder auf die andere Seite. Es ist besser, dort zu sein, wo sie die Bühne verlassen, als hier im Weg zu stehen.«

      Ja. Er hatte recht. Trotzdem warf ich einen Blick in Richtung Bühne, als die drei das Publikum wieder aufheizten. Mir war nicht klar gewesen, wie sehr sie auf der Bühne zusammenarbeiteten. Sie tauschten aus, wer die Führung übernahm, sowohl beim Gesang als auch beim Bezirzen des Publikums. Ich hatte immer gedacht, dass KC der Star war.

      Oder vielleicht hatte ich einfach beschlossen, dass sie es sein musste. Wenn man an Torched dachte, dachte man an Kaitlin Crosse – ihr blaues Haar, ihre umwerfenden blauen Augen und das Gewirr von Tattoos, das ihre Arme zierte. Yvette und Aubrey sahen beide gut aus, nahm ich an. Sie schienen Aufmerksamkeit zu erregen, aber ich konnte meine Augen nicht von KC abwenden und wollte es auch gar nicht versuchen.

      Ich fuhr den Backstage-Bereich mit den Augen ab, während wir Dix um die Bühnenarbeiter und die anderen, die hier zu tun hatten, herum folgten. Hier hinten war ständig alles in Bewegung. Das ergab Sinn … Als wir dort an der Bühne ankamen, wo sie sie verlassen würden, begann Lachlan, hin und her zu laufen.

      Seine Aufregung machte mich nervös. Während Lachlan sich ständig bewegte und seine Aufmerksamkeit zwischen den Monitoren, über die wir die Bühne aus der Zuschauerperspektive sehen konnten, und dem Blick auf die Bühne selbst aufteilte, war Ramsey absolut still. Mit verschränkten Armen starrte er mit einem fast ausdruckslosen Gesicht auf die Bühne. Wut durchströmte mich.

      Gibs.

      Ihr Manager.

      Ihre Mutter.

      War irgendjemand zu ihr gekommen, der nicht hier war, um etwas für sich selbst zu beanspruchen?

      »Du bist besser nicht hier, um mit einer von ihnen zu reden«, sagte Lachlan abrupt, und als ich mich umdrehte, erblickte ich Teddy. Wenn man von Abschaum und Scheißkerlen sprach. Ein roter Fleck zierte die Unterseite seines rechten Auges und einen Teil seiner Wange. Das würde einen blauen Fleck hinterlassen.

      Gut.

      Lachlan war näher dran, aber da er dem Manager schon einen Schlag verpasst hatte, würde er mir vielleicht die zweite Runde überlassen.

      »Was brauchst du?«, fragte Dix, als Ramsey den Mann nur mit einem kühlen, unpersönlichen Blick ansah. Ja, Teddy hatte KC ins offene Messer laufen lassen. Es war mir völlig egal, was er wollte.

      »Sie müssen Pressearbeit machen«, sagte Teddy, der uns kaum ansah, obwohl er Abstand hielt. »Sobald sie von der Bühne kommen, brauchen wir sie für den Blick hinter die Kulissen und für das Special, das ausgestrahlt wird.«

      Ich wollte widersprechen.

      Lachlan ballte die Fäuste.

      Ramsey hingegen seufzte. »Wir werden es ihnen sagen, wenn sie zurückkommen. Aber wenn sie nicht wollen, werden wir sie nicht zwingen.«

      Sie, die Band.

      Sie, KC.

      Das war dasselbe. Diese Mädchen waren ein Team. Mehr noch, sie waren Freundinnen. Ich wünschte mir, ich wäre diese Art von Loyalität wert.

      »Einverstanden«, sagte Dix und wandte sich dann an Teddy. »Du wirst sie nicht dazu bewegen, wenn du derjenige bist, der es ihnen sagt.«

      Daran hatte ich keinen Zweifel.

      Der Mann seufzte. »Sie wird noch früh genug herausfinden, dass es rein geschäftlich war. Diese wenigen Minuten da draußen waren Gold wert und werden noch monatelang die Online-Diskussion anheizen.«

      Ich schnaubte.

      »Glaubst du das wirklich?« Ramsey klang angewidert. Es war wahrscheinlich schwer, nicht verärgert und angewidert von diesem absolut verurteilungswürdigen Verhalten zu klingen.

      »Ich weiß es. Aber meine Aufgabe ist es nicht, ihnen auf die Schulter zu klopfen oder sich um ihre Gefühle zu kümmern. Es geht darum, ihre Gewinne und Verträge zu schützen. Die zehn Minuten auf der Bühne, um mit ihrem Vater den Auftakt zu machen – das erste Mal, dass sie zusammen auftreten? Das ist eine Goldgrube.«

      »Sie wird es dir nie danken«, warnte ihn Lachlan, und seine Fingerknöchel waren weiß.

      »Das muss sie nicht«, sagte Teddy und strich sich die Haare zurück. »Presseraum, sobald sie von der Bühne sind. Das ist nicht verhandelbar. Sie wissen davon, und wir brauchen mindestens fünf Minuten mit allen dreien und vielleicht noch fünf oder zehn Minuten mit jeder Einzelnen.«

      »Wie ich schon sagte«, erwiderte Ramsey kühl. »Wir sagen ihnen Bescheid, sobald sie die Bühne verlassen.«

      Aber wenn KC oder eine der anderen von hier verschwinden wollten, dann würden wir gehen. Irgendwie bezweifelte ich aber, dass sie gehen wollten. Dieses Ereignis war zu wichtig. Das war auch der Grund, warum sie überhaupt auf der Bühne geblieben war. Warum sie jetzt wieder hinausgegangen war. Die Verwandlung, als sie die Traurigkeit und die Niederlage abschüttelte, um die Bühne zu betreten, musste man gesehen haben, um sie zu glauben.

      »Dix«, sagte Teddy und richtete seine Aufmerksamkeit auf ihn.

      »Ja«, sagte der andere Mann, ohne Teddy anzuschauen. Sein Gesichtsausdruck war weniger freundlich als Lachlans, obwohl er gar nicht hier gewesen war, als KC überrumpelt worden war. Andererseits wollte er KC für sich allein, und er mochte uns wirklich nicht.

      Das Gefühl beruhte auf Gegenseitigkeit.

      »Wie ihr wisst«, KCs Stimme erreichte uns, als sie nach ihrem letzten Lied eine kurze Pause einlegten, »haben wir euch heute Abend etwas ganz Neues versprochen. Es ist die erste neue Single, die wir seit unserer Pause veröffentlicht haben. Musik ist eine Leidenschaft. Sie dringt in dein Blut ein, setzt dich in Brand und lässt dich nicht mehr los. Manchmal denke ich, dass Musik das Beste ist, was mir je passiert ist, und manchmal … mache ich mir Sorgen, dass sie die grausamste aller Geliebten ist. Ich liebe Musik. Ich will ihr alles
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